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3Uuftrirte fdjœeijerifdje ^anbœerfer^eitung.

^Differenzen angeftrebt werben, gur Serßütung non
©ößaben beiberfcitë. AuSmergung agitatorifß auf*
retgenber Elemente. Errichtung non teuton. SKeifter*
nereinen. Seftitnmung non ©tattonen für telcgra*
fof)ifd£)e S3erici)te.

2. Allgemeine SBertftattorbuuug uub wontögltd)
©anftionirung berfetben bnrß bte KantonS» uub Sun*
beSbeßörbcn. SBerfgeugtarif unb ©tellung beS 5öcrt*
geugS.

| j3. ©tüd*, ®ag», ©tunbenloßn. Allgemeine Um*
frage über Ar6eitSgcit=Seftimmung.

4. ©tellung ber fSeifter gum Arbeitcrfefvetariat.
fSaßbolle Seitartitel gegenüber ben Serirrungen ber
Arbeiterblättcr. ©egenfeitige SJittßeilung ber gebräuchlichen
Arbeitslöhne; möglidjfte AuSgleißuttg berfetben, um un*
günftiger gelegenen Orten bie Einftellung non Arbeitern gu*
gänglid)er gu machen.

5. Dbligatorifße Sranfcnberfißernng. Haftpflicht. Se»

rathung über bie Oltanfprußnaßme ber SSeifter gu einem

SJÎcifterbeitrag bei Qnfrafttreten ber Obligatorien tränten»
nerficherung.

j^6. ©rünbung non fantouaten 2Reifter»Serbänben, DrtS»
Serbänbe. Eingel»2Keifter unb Orgauifation berfetben.

7. Anlehnung au ba§ fchtneig. ©et»erbe»ereinS*@efre»

tariat, eoent. Anfßluß an beu fchtneig. ©ewerbeöerein.
8. ©emcinfchaftliche gewerbliche $ntereffcn; gegenfeitige

berufliche Siittßeilungen. Seftintmung unb ffrage ber $ei»
tuug als Sîeifter»Drgan.

9. 3Betd)e chemifcheu Sîittel finb gegen baS ©chwiuben,
SBaßfen unb gerreißen beâ Çcotgeê an fertiger Arbeit an»

guwenben?
-"HO. ©ubmiffionSmefen. AbroeßSlung bei Scrgebuug

öffentlicher Arbeiten. Sctheiligung ber gentralftelle (Sor*
ort) in wichtigen fragen.

11. ©egenfeitige ©tellung beS gentralbereinS gu beu

fantonalen unb DrtSbereinen unb Eingelmeiftern.
Oiefe eilf fünfte werben an ber am 22. 9Jlûi uächft»

hin in 3"rid) (^>oteI Sentrat) ftattfinbenben ©enerat»
nerfammtung behanbett werben.

®aS Programm beweist, baß ber Serein bnrßauS
prattifche unb nüßliße giele »erfolgt. ®)aß eS il)m ge»

linge, biefelben gu erreichen, muß ber Shtnfd) jebeS ädjten
©ßtoeigerS fein.

^Berichtigung. 2)ie ©eneratoerfamntluitg beS

fdjtneigerifihett Sßrcinerineifter Sereins finbet niiht am

^finflftmontag (wie wir irrthümtid) berichteten), fottbern
am 22. 9Wai im (Zentral= £otel (vis-à-vis bem

Sahnhof) itt 3iirid) ftatt.

Derfdjtebertes.
®er ©ettierhc* uni» SWurgen*

tl)ttt (®ßurgau) hat in feiner Serfammlung bom legten ©onn*
tag, nach Anhörung eineS SerißteS bon 5Dîed)ani!er Seutenegger
in Efhtiton über bte lepte 8el)rlinggprüfung in grauenfelb, auf
ben Antrag beS SerißterftatterS befßloffen, biefe SeßrlingS»

Prüfungen für fämmttic£>e Sehrtinge, welche bei SJiitgliebern biefeä
Sereins ihre Sehrgeit burßmaßeu, als obligatorifß gu ertlären
unb auch anbere SSeifter, welche noch nicht bem Sereine ange»
hören, gu gleichem Sorgehen gu ermuntern.

(Sine »Wetterfahne mit einer rotirenben Seucht»
tronttnel, bon einem Amerilaner erfunben, hat jenfeitS beS

DgeanS eine ungemein rafche Serbreitung gefunben. Obgleich
ber ©ache teine großartige Sebeutung beigumeffen, bürfte bie*

felbe boß bon allgemeinem Ontereffe fein unb auch bei un§ Sieb»

ßaber finben. ®ie naßfolgenbe Sefßreibuttg oerbanlen wir bem

Satentbureau bon Sißarb SüberS in ©örliß. ®ie gaßne ift
mit einem genügenb breiten ©d)weif auSgeftattet, fo baß ber

5 23alufter nadj alten 2TTeiftern.

leifefte 2Binbhauc£) genügt, bie Einteilung nach ber SSSinbrißtung
heroorgubringen. ®er mittlere ®ßeil ber gaßne trägt in gwei
fentrent barauf angeorbneteit ©täben bie Aßfe eines Sornas.
®iefeS ift aus ©piegelflächen gebilbet, auf benen breifeitige
SriSmen, wie folche als Kronleußterbeßänge Anmenbung finben,
befeftigt ftnb. ®er nach ber ©pipe gerichtete ®t)eil ber Aßfe
beS HauptpriSma tragt an feinem borfteßenben Enbe eine Heine
Semegunggfßraube. On gotge ber großen Empfinblichfeit ber
gaßne wirb biefe ©ßraube ftetS gegen ben äßinb gebrebt unb
baher baS ©piei ber in gotge ber Sreßung beS SißteS burd)
bie SciSmen ergeugten ©traßlenbünbel ein faft ununterbrochen
meßfelnbeS. ®ie ©traßlen finb auf feßr große Entfernungen
ßin fißtbar.

®ie heutige Stontnrreng ift eine 3Irt tWaßttfintt.
On ber 97ew*^)orter „®ribüne" erftärt ein gabrilant: „äBenn
eS eine Kraft gäbe, bie noeß rafeßer arbeitete, als ber ®ampf
ober wenn eS fieß einrißten ließe, baß eine grau fünf ober fecßS

SSafßitten auf einmal bebiente, fo würbe bieS baS Säßfte fein:
Oeber bon itnS müßte bagu greifen ober wir müßten Side mit»
einanber gu ©ruitbe geßen, ber ®rud ift ein gu toloffaler. Sa»
türlich lönnten bie armen grauen babei unmöglich befteßen, aber
eS batf nießt bergeffen werben, baß bie gabrilanten nießt niel
beffere Eßanccn ßaben. ®iefe Konlurreng ift eine Art 3Baßn=
finn. @ie überfüllt ben Starlt mit billigen äßaaren unb ruft
einen ©eßein boit ©ebeißen ßerbor, bringt aber im ©runbe ge»
nommen allem legitimen ©efcßäft fießeren ®ob. ES mürbe miß
burcßauS nießt überrafeßen, wenn bie gange gabrilation bon
wollenem Untergeug baS Sîonopol eineS eingigen StanneS würbe
unb bann fei ber Himmel ben armen Arbeiterinnen gnäbig!" —
Eine fcßärfere Serurtßeilung beS befteßenben inbuftrieHen ©pftemS
fann eS nidjt geben. „®iefe Äonturreng ift eine Art SEBaßn»

ftnn" — bollîommen gutreffenb, aber biefe SBaßrßeit ift eine

unbergeißlicße ßeperei an ber (Religion beS Kapitalismus, bie
mit bem ®ogma ber „freien Konlurreng" fteßt unb fällt. SBenn
fte nun gu „einer Art SBaßnfinn" unb bamit gemeinfcßäbticß
geworben — waS bann? IBerben bte Stenfcßen etwa biefen
„waßnfinnigen" Ouftonb, ben fie boeß felbft gefeßaffen, ewig er»

tragen? Oener gabrifant erllärt weiter: „Unfer gangeS ©efcßäftS»
fßftem ift faul unb muß boit ©runb aus umgeänbert werben.
SBir finb bie gelbgierigfte Sation in ber SBelt unb bie tolle
Heßjagb wirb mit jebem Oaßre »ernießtenber. Ocß neige mid)
ber Anftcßt gu, baß bie Stenfdjen balb giemlid) überflüffig fein
werben, ba bie SSafcßinen fo intelligent werben. ®er H'mmel
helfe ben Armut, fage iß, bettn bei fSenfßen ift leine

— Sun, wir erwarten bie H»lfe bon ben Stenfßen unb gmar
bon ben Arbeitern. H"*^ maßen allerbingS bie Stafßinen
„Hänbe" überflüffig, aber bie 3»it wirb tommen, wo bie Sta»
fßinen ben Stenfßen glitdliß maßen werben, inbem fie ißm
bie Arbeit erleißtern unb feinen ©üteroerbrauß fteigern. ®ie
munberbar leiftungSfäßigen SrobuftionSmittel braußen nur im
Seftße ber ©efammtßeit beS SolfeS gu fein, bann werben fie
auS einem gluße fofort gu einem ©egen für AHe werben. ®iefe
große Aufgabe gu bermirflißen, ift bie meltßiftorifße Sîiffion
beS ArbeiterftanbeS.

^ür 6te IPcrfftättc.
S)a« Sitten Don SWilßglaS.

©etritbte, meßr ober weniger burßfßeinenbe bis uttburß*

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Differenzen angestrebt werden, zur Verhütung von
Schaden beiderseits. Ausmerzung agitatorisch - auf-
reizender Elemente. Errichtung von kcnton. Meister-
vereinen. Bestimmung von Stationen für telcgra-
phische Berichte.

2. Allgemeine Werkstattordnung und womöglich
Sanktionirung derselben durch die Kantons- und Bun-
desbehörden. Werkzeugtarif und Stellung des Werk-
zeugs.

j ^3. Stück-, Tag-, Stundenlohn. Allgemeine Um-
frage über Arbeitszeit-Bestimmung.

4. Stellung der Meister zum Arbeitcrsekretariat.
Maßvolle Leitartikel gegenüber den Verirrungen der
Arbeiterblättcr. Gegenseitige Mittheilung der gebräuchlichen
Arbeitslöhne; möglichste Ausgleichung derselben, um un-
günstiger gelegenen Orten die Einstellung von Arbeitern zu-
gänglicher zu machen.

5. Obligatorische Krankenversicherung. Haftpflicht. Be-
rathung über die Inanspruchnahme der Meister zu einem

Mcisterbeitrag bei Inkrafttreten der obligatorischen Kranken-
Versicherung.

Gründung von kantonalen Meister-Verbänden, Orts-
Verbände. Einzel-Meister und Organisation derselben.

7. Anlehnung an das schweiz. Gewerbevereins-Sekre-
tariat, event. Anschluß an den schweiz. Gewerbeverein.

8. Gemeinschaftliche gewerbliche Interessen; gegenseitige
berufliche Mittheilungen. Bestimmung und Frage der Zei-
tuug als Meister-Organ.

9. Welche chemischen Mittel sind gegen das Schwinden,
Wachsen und Zerreißen des Holzes an fertiger Arbeit an-
zuwenden?

" ^10. Submissionswesen. Abwechslung bei Vergebung
öffentlicher Arbeiten. Betheiligung der Zentralstelle (Vor-
ort) in wichtigen Fragen.

11. Gegenseitige Stellung des Zentralvereins zu den

kantonalen Haupt- und Ortsvercinen und Einzelmeistern.
Diese eilf Punkte werden an der am 22. Mai nächst-

hin in Zürich (Hotel Central) stattfindenden General-
Versammlung behandelt werden.

Das Programm beweist, daß der Berein durchaus
praktische und nützliche Ziele verfolgt. Daß es ihm ge-

linge, dieselben zu erreichen, muß der Wunsch jedes ächten

Schweizers sein.

Berichtigung. Die Generalversammlung des

schweizerischen Schreinermeister-Vereins findet nicht am

Pfingstmontag (wie wir irrthümlich berichteten), sondern
am SS. Mai im Central-Hotel (vis à-vis dem

Bahnhof) in Zürich statt.

Verschiedenes.

Der Gewerbe- und Handwerkerverein Murgen-
that (Thurgau) hat in seiner Versammlung vom letzten Sonn-
tag, nach Anhörung eines Berichtes von Mechaniker Leutenegger
in Eschlikon über die letzte Lehrlingsprüfung in Frauenfeld, auf
den Antrag des Berichterstatters beschlossen, diese Lehrlings-
Prüfungen für sämmtliche Lehrlinge, welche bei Mitgliedern dieses

Vereins ihre Lehrzeit durchmachen, als obligatorisch zu erklären
und auch andere Meister, welche noch nicht dem Vereine ange-
hören, zu gleichem Vorgehen zu ermuntern.

Eine Wetterfahne mit einer rotirenden Leucht-
trommel, von einem Amerikaner erfunden, hat jenseits des

Ozeans eine ungemein rasche Verbreitung gefunden. Obgleich
der Sache keine großartige Bedeutung beizumessen, dürfte die-
selbe doch von allgemeinem Interesse sein und auch bei uns Lieb-
Haber finden. Die nachfolgende Beschreibung verdanken wir dem

Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz. Die Fahne ist
mit einem genügend breiten Schweif ausgestattet, so daß der

5 Baluster nach alten Meistern

leiseste Windhauch genügt, die Einstellung nach der Windrichtung
hervorzubringen. Der mittlere Theil der Fahne trägt in zwei
senkrecht darauf angeordneten Stäben die Achse eines Prismas.
Dieses ist aus Spiegelflächen gebildet, auf denen dreiseitige
Prismen, wie solche als Kronleuchterbehänge Anwendung finden,
befestigt sind. Der nach der Spitze gerichtete Theil der Achse
des Hauptprisma trägt an seinem vorstehenden Ende eine kleine
Bewegungsschraube. In Folge der großen Empfindlichkeit der
Fahne wird diese Schraube stets gegen den Wind gedreht und
daher das Spiel der in Folge der Brechung des Lichtes durch
die Prismen erzeugten Strahlenbündel ein fast ununterbrochen
wechselndes. Die Strahlen sind auf sehr große Entfernungen
hin sichtbar.

Die heutige Konkurrenz ist eine Art Wahnsinn.
In der New-Aorker „Tribüne" erklärt ein Fabrikant: „Wenn
es eine Kraft gäbe, die noch rascher arbeitete, als der Dampf
oder wenn es sich einrichten ließe, daß eine Frau fünf oder sechs

Maschinen auf einmal bediente, so würde dies das Nächste sein:
Jeder von uns müßte dazu greifen oder wir müßten Alle mit-
einander zu Grunde gehen, der Druck ist ein zu kolossaler. Na-
türlich könnten die armen Frauen dabei unmöglich bestehen, aber
es darf nicht vergessen werden, daß die Fabrikanten nicht viel
bessere Chancen haben. Diese Konkurrenz ist eine Art Wahn-
sinn. Sie überfüllt den Markt mit billigen Waaren und ruft
einen Schein von Gedeihen hervor, bringt aber im Grunde ge-
nommen allem legitimen Geschäft sicheren Tod. Es würde mich
durchaus nicht überraschen, wenn die ganze Fabrikation von
wollenem Unterzeug das Monopol eines einzigen Mannes würde
und dann sei der Himmel den armen Arbeiterinnen gnädig!" —
Eine schärfere Verurtheilung des bestehenden industriellen Systems
kann es nicht geben. „Diese Konkurrenz ist eine Art Wahn-
sinn" — vollkommen zutreffend, aber diese Wahrheit ist eine

unverzeihliche Ketzerei an der Religion des Kapitalismus, die
mit dem Dogma der „freien Konkurrenz" steht und fällt. Wenn
sie nun zu „einer Art Wahnsinn" und damit gemeinschädlich
geworden — was dann? Werden die Menschen etwa diesen

„wahnsinnigen" Zustand, den sie doch selbst geschaffen, ewig er-
tragen? Jener Fabrikant erklärt weiter: „Unser ganzes Geschäfts-
system ist faul und muß von Grund aus umgeändert werden.
Wir sind die geldgierigste Nation in der Welt und die tolle
Hetzjagd wird mit jedem Jahre vernichtender. Ich neige mich
der Ansicht zu, daß die Menschen bald ziemlich überflüssig sein
werden, da die Maschinen so intelligent werden. Der Himmel
helfe den Armen, sage ich, denn bei Menschen ist keine Hilfe."
— Nun, wir erwarten die Hilfe von den Menschen und zwar
von den Arbeitern. Heute machen allerdings die Maschinen
„Hände" überflüssig, aber die Zeit wird kommen, wo die Ma-
schinen den Menschen glücklich machen werden, indem sie ihm
die Arbeit erleichtern und seinen Güterverbrauch steigern. Die
wunderbar leistungsfähigen Produktionsmittel brauchen nur im
Besitze der Gesammtheit des Volkes zu sein, dann werden sie

aus einem Fluche sofort zu einem Segen für Alle werden. Diese
große Aufgabe zu verwirklichen, ist die welthistorische Mission
des Arbeiterstandes.

Für die Merkftätte.
Das Kitten von Milchglas.

Getrübte, mehr oder weniger durchscheinende bis undurch-
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ficgtige ©täfer, meiere unter bem ÜRamen 2Rilcg=, S3etn=, 3lla=

bafter* unb fRetéglaê ju ©cgirmen unb ©locfeit für Sampen,

jit Vafen, fflaconê u. bgt. Derarbeitet in ben §anbet tommen,
werben entroeber auê gewögnltcgem ©lafe burd) etnen ©nt»

glafunggproje^ erzeugt ober fie werben buret) ©infügren bon
Änocgenafcge ober 3'"noygb in ba§ ©emenge, in neuerer 3«t
aucg unter ïtmnenbung tgonerbe» unb ftuorreietjer Veibtnbungen
l)crgeftettt. ÜDte Slnfertigung eineg Äitteg für berartigeg ©tag
niu| natürlich mit fRücfficgt auf bie eigentümliche 3ufamtueu=
fegung begfetben gefetje^en, nicht allein in Vezug auf ipaltbar»
feit, fonbern auch jum 3^ eineg möglicgft unftchtbaren 3u=
fammenfchluffeg ber Vrucgfläcgen.

Um ©egenftänbe aug ÜDiilcgglasl, wie z- S3. Sampcngloclen

ju litten, empfiehlt fich nun fotgenbeg ©emifch, nietdjeg unter
bem tarnen „2Bäcgter'8 wetjjeS ©mail" »ietteict)t manchem unferer
Scfer fegon betannt fein bürfte. 2Ran reibt unb fchlämmt brei
îgeite Irgftalifirte Voifäuie unb fctjxnitgt biefc $Rifcgung in einem

geffifegen Stieget. Sltgbann gtejjt man bie SRaffe auf eine 3Tîe»

tailplatte unb reibt fte fein. Sag ißuloer trägt man mit Sra-
gautfchleim auf bie ju fittenben ©teilen auf, bie ©tücfe werben

gufammengefegt unb bie ©egenftänbe barauf in ber SRuffel fo
weit ergigt, baff bag ©mail binbet, welche Semperatur unter ber

gehatten werben muff, bei ber bag ©mail nöüig fchmiljt.
Siefeg ©mail lann mit gleich befriebigenben ©rfolgen für

qpoglgefäfje aug ttRilcgglaë, alg ©cgeiben ic. in Slnwenbung ge»

bracht werben.

Ultuer S3adofen!itt.
3um Verfittcn ber Söcger, welche fich im Vactgerb öfter

fegon fehr frühzeitig wahrnehmbar machen, nehme man fotgenbe
fegr billige unb galtbarc SRaffe: 2 Kilogramm ©hamottemeht,
2 Kilogramm fetten 8egm, Kilogramm puloerifirteg ißecf)

unb '/< Kilogramm ©alz-
Sag ©anje wirb in geifsem SSBaffer aufgelöst unb gehörig

Zu einem bünnen Vreie untereinanber gearbeitet. Veoor bie

t'öcger bamit auggegoffen werben, fühle man fetbe mit Sßaffer
ab, bie SRaffc wirb hineingegoffen unb mit bem £erb in gleiche

fRicgtung gebracht.

SOÎitttl sur fßerhätung beS 9ïicberfd)Iaflrn«, btjto. ?tü=

tropfen« bon gfutgtigffit ait ïôrllblfdjbtcfcn.
2ßenn man bem Sache eine genügenbe ^fiilgöge gibt —

am ficherften wohl bei 2Baf)t eineg fpigbogigen ClueifcgnittS —,
fo wirb zmar nicht bag Slieberfcglagen, wohl aber bag îbtropfen
non geuegtigteit in einfachfter SBeife befeitigt. Sag nach bsn

©eiten hin ablaufenbe ©cgwigwaffer muh bort bureg paffenbe

Vorrichtungen aufgefangen unb abgeleitet werben. SfiMtt man
jeneg weiter gegenbe 3iet erreichen, fo fommt eg felbftoerftänb»
lieh barauf an, bie SBettblecgöecle gegen ben 3nnenraum zu ifo=
liren. fRacg einer äRittgeilung beg §errn 3i"ü=Sngenieurg
ÜRicget in Sregben, ©eneraUVertreter ber ffirma ©rünzweig
u. ^artmann in Subwigggafen, foil eine bem profit beg SBett»

blecgg entfprecgenbe, innere Vetleibung mit Äorffteinen gu biefem

3wede »ollftänbig genügenbe Sienfte leiften — ein äRittel, bag

um fo wtttlommener märe, alg eg ft eg am leicgteften aucg bei

fegon auggefügrten Seelen anwenben liefje. ©benfo fieger fegeint
ung ein oon ber ffimta ©nbe u. Vßcfmann in Verlin cm»

pfogleneg Verfahren, bag barauf ginauSgegt, zwifc^en ber SEBett»

biecgbecEe unb bem inneren fRaurne eine naeg Vebarf mit ber

ülufjenluft in Verbinbung z" fegettbe Suftfcgicgt eingufegatten.
@g werben Z" biefem 3mede in entfpreegenber ©ntfernung (tton
etwa 0,75 ÜReter) in bie oertieften gelber beg SSeDblecgg Satten

angefegraubt, welcge möglicgft fo gocg fein müffen, bah fie nocg

etwag über bie oorfpringenben SBulfte beg SBettblecgg gerüor»

ragen, luf biefen Satten wirb bann, ber Sacgform folgenb,
ein fRogvgewebe angebracht, bag oon unten Derpugt wirb. 2Ran

gewinnt fo im Innern, ogne grohe Soften itnb ogne oon bem

Vaume oiel opfern zu mitffen, eine glatte ißupbede, bie naeg

©rforbern aucg bureg ÜRalerei gefegmiidt werben fantt.

(Sin alte« Sßerfagrtn, grüne« £olj hör beut Slufrei^en ju
bfttmgren,

beftegt barin, bah einer Sauge eine ©turtbe lang

gelodjt wirb, bie man bereitet, inbem man £>olzafcge in einen

Sricgter, ber mit Seinwanb auggefüttert ift, legt unb barüber

4b :

focgettbcg SBaffer gieht, bag babureg filtrirte ÜBaffer oerwenbet
man zum Socgen beg §olzeg. SBemt bag §otz eine ©tunbe
lang gelocgt gat, nimmt man bag ©efäfj Oom ^euer unb läht
beibeg fait werben. Sag §olz wirb bann an einem Oor Suft»
Zug gefcgüg'ten Drte getrodnet, welcgeg fid) fegr fcgneU ooHziegt.

©g ift bag ein Verfahren, welcgeg fieg für ben Steinge»
werbetreibenben gut eignet, um bag Ipolz fegnett zu fonferüiren,
eg wirb Z" biefem 3>oede aug bem ©röbftcn auggefegrotet, ba=

mit bag unnüge |iolz niegt beim Socgen fRaum wegnimmt.

Segottblung ber ©^reinerarbeittn in Neubauten.

gür atteg ^olzwerf, welcgeg zu ffenfter unb Sgüren Oer»

wanbt wirb, oertangt man in ben meiften fÇâtten buregaug ge=

funbeg unb trodeneg §olz- Sie Verwenbung berartigen §otzeg
wirb nun aucg ftetg oon grohettt Vortgeil fein, wenn bie Sgüren
unb Renfler cingefegt werben, naegbem ber fRogbau auggetrodnet
ift, alfo minbefteng 6 3Ronate unter Sacg zum âlugtrodnen ge»

ftanben gat. SBerben jebocg Sgüren unb genfter eingefegt, nacg*
bem bag §aug unter Sacg gelommen unb bie einzelnen ©tod»
Werte gepugt finb, fo wirb befonberg trodeneg §olz fegr ftarf
Sßaffer attziegett. Sgüren uttb genfter quetten, mitffen naegge»
arbeitet Werben unb fönnen natürlich naegger niegt megr biegt
fcfjliehen. Sie ©cgulb wirb ogne SBeitereg auf ben ©egreiner»
meifter geflohen, obgteid) berfelbe in ben meiften gälten frei
oon jeher ©cgulb ift. Sag, wag oon ben ©egreinerarbeiten gilt,
tritt aucg bei ben gufjböben unb bem anberen ipotzwert ein.
3u einer Verfamntlung ber Sifcglernteifter Verlittg würbe Oon

|terrn ÏRofel auf biefe llebelftänbe gingewiefen. Slbzugelfen
wirb biefen Unzuträglicgleiten nur fein, wenn man fieg entfcglieht,
Oon ber gorberung ber Verwenbung üottftänbig trodenen ^otzeg
abzugehen unb aucg ben ©ebraucg beg galbtrodenen geftattet.
Segtercg wirb fieg niegt in bem ttRahe wie üottftänbig trodeneg
augbegnen. 3" einer älugtrodnung beg iRogbaneg bureg längereg
©tegenlaffen begfclbett wirb fieg ber Verlincr Vauunternegmer,
welcger auf ©pefulation baut, faum üerftegen. Um fo megr
fottte man atterbingg barauf galten, bag allen öffentlichen
©ebäuben, mögen nun biefelben oon ©eiten beg ©taateg ober
ber ©täbte auggefügrt werben, bureg gegörigeg älugtrodnen ber

iRogbauten bergleicgcn Unzuträglicgleiten abgeftettt werben. @g

fottte wenigfteng Serjenige, welcger bur^ tedjnifcg ni^t zu reegt»

fertigenbe 2lttorbnungen äRihftänbe biefer Slrt gerbeifügrt, aucg
bie igtn allein zuftegenbe Vciantwortlicgteit für bie angefügrten
SRänget übernehmen.

fragen
jur Söeaitttuortunfi hon ©afgherftäubigen.

88. 2Ber liefert fialber», ßug« unb Dcf)fen«3Jta ulf ör b e?

S. in Ch.

2lnttt>orten.
«uf grage 25. îll§ befte§ ®icgtun8§material für grofe Vlecg«

SR eferooir te. jc. ift auger ©ummiplaiten guter Dualität ferner
nocg „?l§beftomt" (gegen geuer unb äßaffer gleidg wiberftanbbfägig)

ju empfehlen. SSeibe Slrtilel liefert |ba§ betannte ®umntt=2Baaren=
Engros»@efchäft »on ß. § e i n r. 5Ï r e g in 3 ü r t cg.

3luf grage 88. ©urten für 8ugjalouften liefern
SDt. îleblp u. So. in 3ürtctj.

Submissionswesen.

Turngcerathe-Lieferung.
Die Schulpflege Suhr ist im Falle folgende Turngeräthe erstellen zu

lassen : 1 Springel mit Sprungseil und 2 Sprungbrettern, sowie 1 Stemmbalken
mit Sturmbrett.

Gefällige Offerten sind bis zum 25. Mai 1. Js. an die Titl. Gemeinde-
kanzlei Suhr zu richten, allwo die reglementarischen Zeichnungen eingesehen
und die sonstigen Bedingungen vorgenommen werden können.

Suhr, den 13. Mai 1887. Die Schulpflege.

Die Brunnentröge- und Stöcke -Erstellung.
Die Gemeinde ü e k e n ist im Falle, 2 steinerne Brunnentröge sammt

Brunnenstöcke erstellen zu lassen. Es wird daher über dieselben Konkurrenz
eröffnet. Diejenigen Stetnhauermeister, welche die Anfertigung derselben zu
übernehmen gedenken, haben ihre Uebernahmsangebote bis den 1. Juni nächst-
hin schriftlich dem Unterzeichneten einzureichen, bei welchem Vorschrift und
Bedingungen eingesehen werden können.

Ueken, den 6. Mai 1887. Ackle, Gemeindeammann.
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sichtige Gläser, welche unter dem Namen Milch-, Bein-, Ala-
baster- und Reisglas zu Schirmen und Glocken für Lampen,
zu Vasen, Flacons u. dgl. verarbeitet in den Handel kommen,
werden entweder aus gewöhnlichem Glase durch einen Ent-
glasungsprozeß erzeugt oder sie werden durch Einführen von
Knochenasche oder Zinnoxyd in das Gemenge, in neuerer Zeit
auch unter Anwendung thonerde- und fluorreicher Verbindungen
hergestellt. Die Anfertigung eines Kittes für derartiges Glas
muß natürlich mit Rücksicht auf die eigenthümliche Zusammen-
setzung desselben geschehen, nicht allein in Bezug auf Haltbar-
kcit, sondern auch zum Zwecke eines möglichst unsichtbaren Zu-
fammenschlusses der Bruchflächen.

Um Gegenstände aus Milchglas, wie z. B. Lampcnglocken

zu kitten, empfiehlt sich nun folgendes Gemisch, welches unter
dem Namen „Wächter's weißes Email" vielleicht manchem unserer
Leser schon bekannt sein dürfte. Man reibt und schlämmt drei
Theile krystalisirte Borsäure und schmilzt diese Mischung in einem

hessischen Tiegel. Alsdann gießt man die Masse auf eine Me-
tallplatte und reibt sie fein. Das Pulver trägt man mit Tra-
gantschleim auf die zu kittenden Stellen auf, die Stücke werden

zusammengesetzt und die Gegenstände darauf in der Muffel so

weit erhitzt, daß das Email bindet, welche Temperatur unter der

gehalten werden muß, bei der das Email völlig schmilzt.
Dieses Email kann mit gleich befriedigenden Erfolgen für

Hohlgefäße aus Milchglas, als Scheiben w. in Anwendung ge-
bracht werden.

Neuer Backofenkitt.
Zum Verkitten der Löcher, welche sich im Backherd öfter

schon sehr frühzeitig wahrnehmbar machen, nehme man folgende
sehr billige und haltbare Masse: 2 Kilogramm Chamottemehl,
2 Kilogramm fetten Lehm, >/, Kilogramm pulverisirtes Pech
und '/< Kilogramm Salz.

Das Ganze wird in heißem Wasser aufgelöst und gehörig

zu einem dünnen Breie untereinander gearbeitet. Bevor die

Löcher damit ausgegossen werden, kühle man selbe mit Wasser
ab, die Masse wird hineingegossen und mit dem Herd in gleiche

Richtung gebracht.

Mittel zur Verhütung des Niederschlagens, bezw. Au-
tropsens von Feuchtigkeit an Wellblechdecken.

Wenn man dem Dache eine genügende Pfeilhöhe gibt —
am sichersten wohl bei Wahl eines spitzbogigen Querschnitts —,
so wird zwar nicht das Niederschlagen, wohl aber das Abtropfen
von Feuchtigkeit in einfachster Weise beseitigt. Das nach den

Seiten hin ablaufende Schwitzwasser muß dort durch passende

Vorrichtungen aufgefangen und abgeleitet werden. Will man
jenes weiter gehende Ziel erreichen, so kommt es selbstverständ-
llch darauf an, die Wellblechdecke gegen den Jnnenraum zu iso-
liren. Nach einer Mittheilung des Herrn Zivil-Ingenieurs
Michel in Dresden, General-Vertreter der Firma Grünzweig
u. Hartmann in Ludwigshafen, soll eine dem Profil des Well-
blechs entsprechende, innere Bekleidung mit Korksteinen zu diesem

Zwecke vollständig genügende Dienste leisten — ein Mittel, das

um so willkommener wäre, als es sich am leichtesten auch bei

schon ausgeführten Decken anwenden ließe. Ebenso sicher scheint

uns ein von der Firma Ende u. Böckmann in Berlin em-

pfohlenes Verfahren, das darauf hinausgeht, zwischen der Well-
blechdecke und dem inneren Raume eine nach Bedarf mit der

Außenluft in Verbindung zu setzende Luftschicht einzuschalten.
Es werden zu diesem Zwecke in entsprechender Entfernung (von
etwa 0,75 Meter) in die vertieften Felder des Wellblechs Latten
angeschraubt, welche möglichst so hoch sein müssen, daß sie noch

etwas über die vorspringenden Wulste des Wellblechs hervor-

ragen. Auf diesen Latten wird dann, der Dachsorm folgend,
ein Rohrgewebe angebracht, das von unten verputzt wird. Man
gewinnt so im Innern, ohne große Kosten und ohne von dem

Naume viel opfern zu müssen, eine glatte Putzdecke, die nach

Erfordern auch durch Malerei geschmückt werden kann.

Ein altes Verfahren, grünes Holz vor dem Aufreißen zu
bewahren,

besteht darin, daß das Holz in einer Lauge eine Stunde lang
gekocht wird, die man bereitet, indem man Holzasche in einen

Trichter, der mit Leinwand ausgefüttert ist, legt und darüber

H

kochendes Wasser gießt, das dadurch filtrirte Wasser verwendet
man zum Kochen des Holzes. Wenn das Holz eine Stunde
lang gekocht hat, nimmt man das Gefäß vom Feuer und läßt
beides kalt werden. Das Holz wird dann an einem vor Luft-
zug geschützten Orte getrocknet, welches sich sehr schnell vollzieht.

Es ist das ein Verfahren, welches sich für den Kleinge-
werbetreibenden gut eignet, um das Holz schnell zu konserviren,
es wird zu diesem Zwecke aus dem Gröbsten ausgeschrotet, da-
mit das unnütze Holz nicht beim Kochen Raum wegnimmt.

Behandlung der Schreinerarbeiten in Neubauten.

Für alles Holzwerk, welches zu Fenster und Thüren ver-
wandt wird, verlangt man in den meisten Fällen durchaus ge-
sundes und trockenes Holz. Die Verwendung derartigen Holzes
wird nun auch stets von großem Vortheil sein, wenn die Thüren
und Fenster eingesetzt werden, nachdem der Rohbau ausgetrocknet
ist, also mindestens 6 Monate unter Dach zum Austrocknen ge-
standen hat. Werden jedoch Thüren und Fenster eingesetzt, nach-
dem das Haus unter Dach gekommen und die einzelnen Stock-
Werke geputzt sind, so wird besonders trockenes Holz sehr stark
Wasser anziehen. Thüren und Fenster quellen, müssen nachge-
arbeitet werden und können natürlich nachher nicht mehr dicht
schließen. Die Schuld wird ohne Weiteres auf den Schreiner-
mcister geschoben, obgleich derselbe in den meisten Fällen frei
von jeder Schuld ist. Das, was von den Schreinerarbeiten gilt,
tritt auch bei den Fußböden und dem anderen Holzwerk ein.

In einer Versammlung der Tischlermeister Berlins wurde von
Herrn Mosel auf diese Uebelstände hingewiesen. Abzuhelfen
wird diesen Unzuträglichkeiten nur sein, wenn man sich entschließt,
von der Forderung der Verwendung vollständig trockenen Holzes
abzugehen und auch den Gebrauch des halbtrockenen gestattet.
Letzteres wird sich nicht in dem Maße wie vollständig trockenes

ausdehnen. Zu einer Austrocknung des Rohbaues durch längeres
Stehenlassen desselben wird sich der Berliner Bauunternehmer,
welcher auf Spekulation baut, kaum verstehen. Um so mehr
sollte man allerdings darauf halten, daß in allen öffentlichen
Gebäuden, mögen nun dieselben von Seiten des Staates oder
der Städte ausgeführt werden, durch gehöriges Austrocknen der

Rohbauten dergleichen Unzuträglichkeiten abgestellt werden. Es
sollte wenigstens Derjenige, welcher durch technisch nicht zu recht-
fertigende Anordnungen Mißstände dieser Art herbeiführt, auch
die ihm allein zustehende Verantwortlichkeit für die angeführten
Mängel übernehmen.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

38. Wer liefert Kälber-, Kuh- und Ochjen-Ma ulkör b e?

L. in 0K.

Antworten.
Auf Frage 25. Als bestes Dichtungsmaterial für große Blech-

Reservoir zc. :c. ist außer Gummiplatten guter Qualität ferner
noch „Asbestonit" (gegen Feuer und Waffer gleich widerstandsfähig)
zu empfehlen. Beide Artikel liesert (das bekannte Gummi-Waaren-
UuKros-Geschäft von C. Heinr. Aretz in Zürich.

Auf Frage 33. Gurten für Zugjalvusien liefern
M. Aebly u. Co. in Zürich.

Die Sokulpüsßss 8ukr ist im H'sIIe koißsslläs srurlixoràtke erstellsa 2U

8 udr, äsn 13. 1887. vis 8okuIpSexe.
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